Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
niet bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 12. Septbr. 
1846. 


welche das Blatt für den Preis 
von 223 Sgr. pro Quar⸗ 
tal alfer Hrten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 
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Der Kirchhof. 
Ein Lebensbild von Fr. Erdt. 
(Fortſetzung.) 


Der Zug durchſchritt faſt den ganzen Raum des 
Friedhofes. In einer der entfernteſten Ecken hatte man 
dem Leichnam ſeine Stelle angewieſen. Das offene 
Grab war zum Empfang bereit. 

Mit mehr, durch Uebung angeeigneter, Gewandt⸗ 
heit als Vorſicht ließen die Trager den Sarg nieder; 
die Schrauben, welche ihn an die Babre befeſtigten, 
wurden geloͤſt; er ſtand auf der Bretterlage uͤber der 
Gruft. Die Taue wurden untergeſchoben, die Bretter 
entfernt, ein wenig wankend bing der Sarg in den 
Stricken: — Die Taue knarrten, langſam gleitete der 
Sarg tiefer und tiefer, er verſchwand in dem Halb: 
dunkel der Gruft, jetzt ſtand er feſt. — ö 

O wie zitterte und bebte die Mutter, als ihr der 
Sarg weiter und weiter entruͤckt wurde, wie ſtreckte 
ſie ihm die Haͤnde nach in die Tiefe und rief den Sohn 
mit den zaͤrtlichſten Toͤnen der Liebe. In dem Anblick, 
in der Nähe des Sarges ſchien fie einen Troſt, den 
letzten, gefunden zu haben; es ſchien, als ob fie fich 
durch ihn noch verknuͤpft glaubte mit dem Sohne. Wie 
hatten ibre thraͤnenvollen Augen an dem Sarge gebaftet 
unverruͤckt! Noch war er da, noch konnte ſie ihn er⸗ 
reichen, die Trennung, die ewige, fuͤrchterliche Tren⸗ 
nung war noch nicht eingetreten, ihr Auge bing ja 
noch an feinem Sarge! Aber ruhte er erſt dort unten, 


tief in dem Schooße der Erde, dann war Alles voruͤber! 
da war keine Hoffnung mehr und kein Wiederſehen! 
Die Erde gab ihn aus ihren Armen nicht mehr heraus. 
Da iſt dein Recht dabin, du armes, jammerndes Mut⸗ 
terherz, da tritt die Erde in deine Stelle. Sie iſt die 
Mutter des Lebens, und ſie giebt es dir willig aus 
ihrem unerſchoͤpflich reichen Schooße, aber fie iſt auch 
die Mutter des Todten, und das iſt ihr Eigen fuͤr 
immer, das laͤßt ſie nimmer und nimmer aus ibrer 
Umſchlingung. — Das war es, was der Mutter als 
leuchtendes Bewußtſein in die Seele ſchlug, was ihr 
aus der Tiefe der Gruft heraufblitzte als fuͤrchterliche 
Wahrheit: da brach das Herz unter dem gewaltigen 
Druck. — Die Wogen des Schmerzes ſchlugen gewalt⸗ 
ſam uͤber ihr zuſammen, ihre Kniee brachen, laut jam⸗ 
mernd ſank ſie, das Geſicht verhuͤllend, hin. 

Ich war näher getreten, ergriffen von der Heftig⸗ 
keit dieſes Mutterſchmerzes. Allmaͤhlig wurde die Arme 
ruhiger, ja ganz fill; das gewaltſame Schluchzen hörte 
auf, nur ein krampfhaftes Zucken, welches zuweilen 
durch ihre Glieder fuhr, zeugte von dem gußerordent⸗ 
lichen Ergriffenſein ihrer Kraft, von der Erſchuͤtterung 
ihrer Seele. i ; 

Die Taue wurden unter dem Sarge hervorgezo⸗ 
gen, aber ihr dumpfes Rollen ſchien ungehoͤrt an der 
Zuſammengebrochenen vorüberzugeben. Als aber mit 
dröhnendem Donner die erſten Schaufeln Erde auf den 
Deckel des Sarges binabpolterten, da fuhr ſie empor, 
richtete ſich hoch auf und trat dicht an den Rand 


der Gruft. Gruͤßend winkte fie hinab und warf eine 
Hand voll Erde auf den Sarg. 


Aber wie ganz anders war ſie geworden in den 
letzten Augenblicken. Die Zuͤge waren krampfhaft 
verzogen und von fahler Bleiche, die Bruſt hob ſich 
unregelmaͤßig, hin und wieder durchſchuͤtterte noch das 
fruͤhere Zucken ihren Koͤrper. Keine Thraͤne aber rann 
mehr aus den brennenden, ſtarren Augen. Der Schmerz 
batte ſich zuſammengepreßt in den engen Raum der 
Bruſt, dort wuͤthete er tief im Innern und warf ſeine 
fuͤrchterlichen Schatten uͤber dieſe Geſtalt, als wollte 
er ſie bezeichnen als ſeine ſichere Beute, unrettbar 
ihm anbeimgefallen, bis er ſie niederlege in den Arm 
ſeines Nachfolgers, dem er mit gierigem Eifer in die 
Knochenhände arbeitet. 


Auch ich trat jetzt dicht zum Rande der Gruft 
und warf einen Kloß Erde hinab. 

Haͤtte ich in dieſer Hand voll Erde einen Theil 
der Schuld fühnen koͤnnen, welche die Gefuͤhlloſigkeit 
der Menſchen gegen ihre Mitbruͤder, und vornehmlich 
gegen die armen, ihnen aufbuͤrdet! — Iſt der Menſch 
uns darum fremd, weil er andere Wege ging als wir, 
und wir uns nimmer begegnet? Wo bleibt da die 
Gemeinſchaft, die Liebe, der herrlichſte Kern unſeres 
Glaubens, unſeres Lebens, wenn wir uns zwiſchen fo 
ſchmalen Grenzen eindaͤmmen und Alles wegweiſen 
oder uͤber Alles fortſehen, was weiter ſtebt, als un⸗ 
ſere engen Begriffe, unſere einſeitigen Gewoͤhnungen? 
Wenn wir unſere Selbſtſucht, unſeren hochmuͤthigen 
Duͤnkel nicht entwoͤbnen koͤnnen, gerade nur das zu 
lieben, was uns in die naͤchſte Naͤhe geruͤckt iſt, durch 
Familienbande oder ſonſtige beſtimmtere Verhaͤltniſſe 
und Intereſſen? Und wie Viele giebt es denn, die noch 
mit ſo recht aufrichtiger, berzinniger Liebe ſich in die⸗ 
ſen Grenzen bewegen? Wie Viele aber giebt es, die, 
ich moͤchte ſagen, nur den Geboten der Convenienz, 
den Formeln althergebrachter Gewohnheiten oder an⸗ 
deren eigennuͤtzigen Zwecken unterworfen, ſich in dieſen 
Grenzen mit Unbehaglichkeit und Unmuth bewegen, 
denen dieſe Enge noch viel zu weit iſt, die ſich am 
Wohlſten fuͤblen wuͤrden, wenn es ihnen geſtattet 
wäre, ſich fo ganz in ihr eigenes, theures Ich zuruͤck⸗ 
zuziehen, die in ibrem Ich und in ſeiner Anbetung, 
in ſeiner zaͤrtlichſten Pflege die groͤßte Freude und die 
allein goͤttliche Beſtimmung ihres Lebens fehen, die 
die Liebe nur kennen, weil ſie in ibr ihr Ich tragen?? — 
Wann werden die Menfcben es denn begreifen lernen, 
daß ſie alle, alle, arm und reich, Fuͤrſt und Bettler, 
in der Huͤtte wie im Palaſt, eine Familie ſind, eine 
große, unendliche Familie, und daß Jeder in dieſer 
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Die Gruft war geſchloſſen, der Huͤgel woͤlbte ſich. 
Die Träger, welche ohne ein Zeicden von Mitleiden 
oder Theilnahme ihr Werk vollendet hatten, packten 
ihr Geraͤth zuſammen und begaben ſich auf den Heim: 
weg. Es mochte die Menge der Trauerſcenen, denen 
fie bereits beigewohnt, die Menge der Thraͤnen, die 
fie vergießen geſehen, ihr Herz gleichguͤltig gegen dere: 
gleichen gemacht baben; ſie mochten auch wohl ge— 
feben haben, daß ſich heute Einer geberdete in fuͤrchter⸗ 
lichem Schmerz und herzzerreißendem Jammer, den ſie 
nach wenigen Tagen ſchon voͤllig getroͤſtet in Luſt und 
Freude belauſchten, und das mag ihrem Gefuͤhl einen 
harten Stoß gegeben haben. 

Die Mutter des Begrabenen und ich waren al: 
lein noch auf dem Kirchhofe. Sie ſtand noch immer 
bewegungslos am Huͤgel, das Auge ſtarrte auf ihn 
bin. Es lag etwas Unbefchreibliches über dieſer grei- 
fen, bleichen Geſtalt, welche aͤußerlich fo ruhig erſchien 
und doch tief im Innern in fo heftigem Leid zuckte. 
Es war ein Schmerz, welcher das Auge mit Thraͤnen 
füllt, der. uns aber in achtungsvoller Scheu fern halt; 
ein Schmerz, an dem die freundlichſten Worte der 
Theilnahme abgleiten, der keinen Troſt finden kann, 
als in der Kraft der Seele, welche er erfüllt. — 
Eine geraume Zeit verging, ehe ſie aus ihrem Ver⸗ 
ſunkenſein erwachte. Es ſchien ſie zu verwundern, 
daß ſchon Alles voruͤber war, Faſt aͤngſtlich ſtreifte 
das Auge umher, als ob es den Sarg, die Trager 
ſuche; da ſah ſie nieder zu ihren Fuͤßen auf den fri⸗ 
ſchen Huͤgel, ſchwer und tief ſeufzte ſie auf: ſie hatte 
Alles gefunden, was ihr von ihrem ſchoͤnſten Eigen⸗ 
thum übrig geblieben war. Leiſe hatte ich mich hin⸗ 
ter andere Graͤber zuruͤckgezogen. Als ich wieder nach 
ihr hinſah, lag ſie betend uͤber das Grab gebeugt. 

Schon zu verſchiedenen Malen hatte ich den Kirch⸗ 
bof durchwandert, immer fand ich die Trauernde noch 
in derſelben Stellung, nur ſchien ſie mir tiefer gebeugt, 
ja auf dem Grabe zu liegen. Leiſe trat ich jetzt naͤ⸗ 
her, einen Halbkreis beſchreibend, daß mir das Geſicht 
der Knieenden zugekehrt war. Da ſah ich ſie auf dem 
Hügel liegen, ohne Regung, das Haupt in die ge: 
falteten Haͤnde gedruͤckt. Eilig näherte ich mich ihr 
nun ganz; ich rief, ich faßte fie am Arme, ſchuͤttelte 
ſie, kniete neben ibr, mich bemuͤhend ihr Haupt empor 
zu heben: willenlos folgten die Glieder, wie ich ſie 
bob oder legte — ich hatte eine Ohnmaͤchtige in mei: 
nen Armen. Aber auch dieſes Hinuͤberſchlummern 
in's Vergeſſen batte ihr keine Ruhe gebracht, der Zug 
des Leides lag noch immer in ihrem Geſichte. — 
Meinen Bemühungen gelang es endlich, fie zu erwecken. 
Ich verſuchte ſie zu bereden, dieſen traurigen Ort zu 


Familie ein Recht bat auf Jedes Liebe?! — Noch verlaſſen und zu ihrer Wohnung beimzukehren. 


baben ſie nicht einmal einen mitleidigen Blick, um wie 
viel weniger ein Wort, eine Thrane für die jammernde 
Mutter, welche hinter dem Sarge ihres Sohnes an 
ibnen vorbeiwankt! 


Sie ſind ſebr gut, mein lieber Herr, antwortete 
ſie mir, ich werde heimgeben, ich habe ja auch bier 


nichts mehr zu thun, ich habe ja nicht einmal eine 


Blume für fein Grab. Abſcdied habe ich von ibm 


genommen und wir werden fo lange nicht mehr ge⸗ 
trennt ſein. : 

Es lag eine fo prophetiſche Gewißheit, ein fo 
ſichtbares Herauswachſen aus der innigften Ueber: 
zeugung des Geſuͤhles, daran ſich noch ein Ausdruck, 
wie der eines gluͤhenden Gebetes, anſchmiegte, in den 
letzten Worten, daß mir, obgleich ich ſonſt keinesweges 
geeignet bin, ſolchen Ahnungen eine tiefere Bedeutung, 
als grade einer phantaſtiſchen Erregtheit, unterzu⸗ 
legen, die Wahrheit dieſes Ausſpruchs, wie das Wort 
eines höheren Weſens in die Seele drang und hin⸗ 
durch ſchnitt. 

Sie richtete ſich empor, muͤhſam, und nur mit 
meiner Hilfe gelang es ihr. Als fie aber nun ſtand, 
da zeigte es ſich, wie ungeheuer die letzten Augenblicke, 
welchen ſchon manche Tage der Thraͤnen und des 
Grames in die Hände gearbeitet, an ihrer Kraft ge⸗ 
zehrt hatten. Sie vermochte kaum ſich auf den zittern: 
den Fuͤßen zu erhalten. Ich bat ſie, meine Unter⸗ 
ſtuͤtzung und Begleitung anzunehmen. Sie wollte 
zuerſt durchaus nicht auf mein Anerbieten eingehen, 
ſie meinte, es paſſe ſich nicht, daß ein Herr mit einer 
ſo armen Frau geſehen wuͤrde und noch dazu in ſo 
naher Beruͤhrung. 

Sie duͤrfen mich nicht begleiten, fuhr ſie in ihrer 
Weigerung fort, ich kann es nicht zugeben, Sie ma: 
chen ſich laͤcherlich, die Menſchen reden daruͤber — es 
bringt keine Ehre, mit armen Leuten zu gehen. 

Sie ſprach das ohne Bitterkeit, aber eine tiefe 
Wehmuth, das niederdruͤckende Bewußtſein eines ver⸗ 
miedenen und auch verachteten Standes war darin zu 
leſen. Und ſie hatte Recht, leider, ja zur Schande 
der Menſchheit, in ihren Worten lag harte Wahrheit. 
Noch wähnen die Meiſten ſich zu entwuͤrdigen durch 
die Beruͤhrung des Armen, meinen ſich zu beſchmutzen, 
wenn ſie ſeine rauhe Hand erfaſſen, die nur rauh und 
hart ward in der Arbeit fuͤr ſie. 

Mit Mühe gelang es mir, fie eines Anderen zu 
überreden und ihre zu große Schwache noͤthigte ihr 
endlich ihre Einwilligung ab. So brachte ich die 
Wankende und Matte wohlbehalten in ihre Wohnung, 
welche in einer der engeren und von den aͤrmeren 
Volksklaſſen bewohnten Gaſſen lag. Muͤhſam erklet⸗ 
terte ſie die ſchmalen und ſteilen, dunkeln und gebrech⸗ 
lichen Treppen, welche zu dem kleinen Bodenſtuͤbchen 
führten, welches fie bewohnte, 

(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Belgiſches Saͤnger⸗Feſt am 24. — 26. 
September. Durch ein im Laufe des vorigen Monates 


abgeſandtes Rundſchreiben batte das Central: Comite | 


des vlaemiſch⸗deutſchen Saͤnger-Bundes zu Bruͤſſel die 
verſchiedenen dem Bunde zugehoͤrigen deutſchen Geſang⸗ 
Vereine aufgefordert, demſelben ihren Beiſtand ange⸗ 
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167,000, beim Hecht 166,000 Eier. 


= \ 


deihen zu laſſen zu dem während der naͤchſten Sep: 
tember⸗Feierlichkeiten abzuhaltenden Saͤnger-Feſte, mit 
deſſen Organiſirung das bruͤſſeler Comite von Seiten 


der koͤniglichen Regierung beauftragt worden iſt. Je⸗ 


ner Aufruf hat bereits vielfache Anmeldungen zur 
Folge gebabt, und es laͤßt ſich erwarten, daß ſich noch 
manche Vereine bereitwillig finden werden, dem Wunſche 
der Regierung, welcher auf Wiederholung des im letz— 
ten Juni zu Koͤln mit ſo außerordentlichem Beifalle 
aufgefuͤhrten Programmes lautet, zu entſprechen und 
die Sache des Bundes durch tbatige Mithuͤlfe zu fürs 
dern. Die Friſt, welche das Comite Behufs der An⸗ 
meldung der Geſellſchaften angeſetzt hatte, iſt nunmehr 
abgelaufen; aber in Beruͤckſichtigung gewiſſer Umſtande 
hat daſſelbe beſchloſſen, jenen Termin bis zum 15. 
September binauszuſchieben. Den ſpakter Angemeldeten 
wäre es unmoͤglich, die Eiſenbahn-Billets zukommen 
zu laſſen, und ſie wuͤrden, wenn auch mit der groͤßten 
Bereitwilligkeit von dem bruͤſſeler Vorſtande angenom⸗ 
men, doch vielleicht des betraͤchtlichen Vortheiles der 
freien Fahrt auf der belgiſchen Eiſenbahn verluftig: 
gehen. Was die Einuͤbung der Geſangſtuͤcke betrifft, 
ſo iſt zwar der Zwiſchenraum vom 15. bis 23. Sept. 


etwas kurz; aber es handelt ſich ja für die deutfchen 


Saͤnger mehr an Wiederbolung bekannter Sangweiſen, 
als um Erlernung neuer Stuͤcke. Fuͤr die angekuͤn⸗ 
digten Vereine find die betreffenden Geſang-Partieen 
bereits von Bruͤſſel abgegangen, und dieſelben werden 
ſie in den naͤchſten Tagen erhalten. 
Bruͤſſel, den 3. September 1846. 
Der Central⸗Vorſtand des vlaemiſch⸗deutſchen Saͤnger⸗ 
Bundes zu Bruͤſſel. 


Seid fruchtbar und mehret euch. Nach 
Réaumur kann ein einziges weibliches Individuum 
der Blattlaus in verſchiedenen Generationen unmittel- 
bar ſechstauſend Millionen Individuen hervorbringen! 
Bei einem mittelgroßen Kabeljau (Fiſch) fand man an 
zehn Millionen, beim Stoͤr 1,468,000, beim Karpfen 
Ein Paar Feld 
maͤuſe würden ſich unter beſonders guͤnſtigen Verhälte 
niſſen in einem Jahre auf 23,006 Nachkommen ver⸗ 
mehren fünnen. 


Das Zeitungsleſen des Morgens fruͤh iſt 
nach Hegel eine Art von realiſtiſchem Morgenſegen. 
Man drientirt feine Haltung gegen die Welt an Gott 
oder an dem, was die Welt iſt. Jenes gibt dieſelbe 
Sicherheit wie hier, daß man wiſſe, wie man 
daran ſei. 


In einem Hutladen in New⸗ Pork lieſt man in 
großen goldenen Buchſtaben: „Wer ſteckt bis uͤber 
die Ohren in Schulden?“ — „Jeder, der ſeinen Hut 
nicht baar bezahlt.“ 


Reis e u m 


Die geſtrige Danziger politiſche Zeitung berichtete ſchon, 
daß die Generalverſammlung des Guſtav-Adolph-Vereins 
den Dr. Rupp, trotzdem daß er von dem Koͤnigsberger Haupt⸗ 
verein als Abgeordneter geſchickt war, mit einer Majorität von 
acht Stimmen zuruͤckgewieſen habe. Am folgenden Tage erklaͤr⸗ 
ten bereits zwei Abgeordnete aus Sachſen, daß ſie wegen jener 
Zuruͤckweiſung ihr Mandat als erloſchen anſaͤhen. Es ſteht zu 
erwarten, daß das Verfahren der Verſammlung bei jedem Unbe⸗ 
fangenen, auch wenn er Dr. Rupps Anſichten nicht theilt, die 
entſchiedenſte Mißbilligung hervorrufen wird. 

** Am 6. d., dem Jahrestage der Schlacht von Großbee⸗ 
ren, wurden, wie alljährlich, die Invaliden dieſer Schlacht im Lo⸗ 
kale des Hofjägers unter grünen Bäumen bewirthet. Zu dieſem 
Feſte war auch eine Frau, welche als Huſar die Feldzuge mit⸗ 
gemacht, von Luͤbben eingetroffen. 

„Der , Rheiniſche Beobachter“ hat ſich dieſer Tage durch 
eine Kunonce myſtificiren laſſen. Ein angebliches Kölner 
Engros⸗Geſchäft, zeigte namlich an, daß Meſſer, Scheren ꝛc. 
ſtets bei ihm vorraͤthig ſeien. „Beſonders zu empfehlen — heißt es 


in der Annonce — find grobe C. Scheeren, die in England nicht gefer⸗ 


tigt werden und als deutſches Fabrikat einzig daſtehen. Die beſten Sor⸗ 
ten find aus der bekannten Fabrik von Wendt und Zell, und konnen 
als von vorzüglich ſchneidender Qualitat ſehr empfohlen werden.“ 
Daß dieſe Anzeige gerade in die Annoncen des „Beobachters“ 
ihren Weg fand, hat große Heiterkeit erregt 
„Ein junger Kaufmann in Hamburg war in ſeinem 
Comptoir beſchäftigt, um ihn fpielte, fein Alteftes Kind von zwei 
Jahren, das ſehr unruhig war. Er wollte demſelben feitwärts 
einige Schläge mit dem Lineal geben, das Kind drehte ſich aber 
in dem Augenblick und der Vater traf es ſo in die Schlafe, daß 
es todt niederfiel. Die Mutter im Nebenzimmer, die das kleinſte 
Kind eben badete, hoͤrt das Jammergeſchrei des Vaters, eilt herbei 
und laͤßt das Kind im erſten Schrecken in der Wanne liegen. 
Als ſie zurückeilt, iſt auch die ſes todt. 

Die Breslauer Zeitung will bemerkt haben, daß das 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht in Berlin gar nicht mehr ſo ſtark in 
Anſpruch genommen werde. 

In einem Dorfe Polens wurde ein Knabe auf dem 
Felde von einem Wolfe angefallen. Er wäre ſicher verloren ge- 
weſen, hätte nicht ein Stier aus ſeiner Heerde den boͤſen Wolf mit ſei⸗ 
nen Hörnern fo gezuͤchtigt, daß dieſer ſeine Beute fahren laſſen mußte. 

„ Philipp Kaufmann, der bekannte Shakſpeare⸗Ueber⸗ 
ſetzer, hat in Paris ſeinem Leben durch eine Kugel ein Ende ge⸗ 
macht. Es iſt der zweite, denn auch Alex. Fiſcher, der mehre 
Stuͤcke von Shakſpeare überſetzte, endete ebenſo. 

„ Während der letzten Jahrmarktszeit in. Memel ſtürzte 
eine transportable hoͤlzerne Bude, eine ſogenannte Eiſenbahn, die 
zum Herumfahren für Kinder aufgeſtellt war, zuſammen, wobei 
der Maſchiniſt todt er, und mehre Kinder ſtark beſchaͤdigt 
wurden. 
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di e Welk. 


Aus Bologna berichtet man einen unerhoͤrten 
Scandal. Eine Anzahl junger Männer hatte ſichl an einen 
benachbarten Ort zu einem Feſte begeben. Der Bologneſer Gar: 
dinal ſchickt verkleidete Polizeibeamte ebendorthin, um die jungen 
Leute zu obſerviren, die bald mit der Nachricht zuruͤckkommen, daß 
man beabſichtige, dreifarbige Fahnen aufzuſtecken. Der Legat ließ 
auf die Nachricht Schweizertruppen hinausruͤcken, um die jungen 
Männer zu verhaften. Die naͤchſten Verwandten derſelben erhick 
ten von dem Officier das Verſprechen, daß die jungen Leute ohne 
uͤbliche Feſſeln an ihren Beſtimmungsort gebracht werden follten; 
kaum aber hatte man ſich einigermaßen beruhigt, ſo wurden ſie 
gebunden. Als das wuͤthende Volk ſie befreien will, treten zwei 
der jungen Leute auf, und bitten, der Sache ihren Lauf zu laſſen, 
aber den Vorfall an den Papſt zu berichten. Dies wurde augen 
blicklich ausgeführt, und nach gehoͤriger Kenntnißnahme erfolgte 
die Freilaſſung der inhaftirten jungen Leute. Dem Herrn Gar: 
dinal dürften einige Unannehmlichkeiten begegnen. 


* Fräulein Jünke iſt in Elbing im „Ball zu Ellerbrunn“ 
zum erſtenmale als Hedwig aufgetreten, und hat durch ihre an⸗ 
muthige Perſönlichkeit, ihr wohlklingendes Organ und das voll⸗ 
kommene Verſtändniß ihrer Aufgabe die vollſte Anerkennung des 
Publikums gefunden. 


** Am 8. Septbr. hat in Berlin im Krölüſchen Lokale 
ein Kroßte Guſtav⸗Adolphs⸗Eſſen ſtattgefunden, an dem viele fine 
nige Toaſte ausgebracht worden ſind. Unter Anderen ſprach nach 
dem Conſiſtorialrath Romberg in Bromberg auch Uh lich — 
welcher Contraſt! — 


„ Die evangeliſche Dioͤzeſan-Synode in Freiburg im 
Breisgau hat den einſtimmigen Beſchluß gefaßt: bei der General: 
Synode zu beantragen daß es den evangeliſchen Gemeinden 
geftattet ſei, ihre Kirchen den Deutſch-Katholiken zum Mitgebrauch 
zu uͤberlaſſen. 


Ei Ein Badeblatt giebt eine Ueberſicht über die Frequenz 
einer Anzahl deutſcher Baͤder. Baden iſt danach das beſuchteſte 
unter allen Bädern, es zaͤhlte Mitte Auguſt 21 916 Kurgaͤſte. 
Wiesbaden hatte um dieſelbe Zeit 9867 Karlsbad 4692, Teplitz 
4181, Ems 3676, Kiſſingen 2207, Marienbad 2811, Soden 1257, 
Schlangenbad 533 und Kronthal 176 Badegaͤſte. 


„ Charles Green hat in Berlin bereits ſeine dritte 
Luftfahrt zuruͤckgelegt, und ſehr viele Zuſchauer gehabt, die ſich 
indeß meiſtentheils außerhalb der Umzaͤunung befanden. Nach 
mehrſtuͤndiger Fahrt ließ ſich Herr Charles, dem ſogar ein Com⸗ 
merzienrath Geſellſchaft geleiſtet hatte, 22 Meilen von Berlin auf 
einer Ebene nieder, auf der militairiſche Mandeuvres ausgeführt 
wurden. Die ausgeſtellten Poſten machten ſogleich von dem aus 
der Luft kommenden Feinde die erforderliche Anzeige. Die Herren 
Luftfahrer hatten achttaufend Fuß über der Erde mit Cham: 
pagner die Geſundheil ihrer Lieben auf der Erde getrunken. 


Hierzu Schaluppe. 


ſchaluppe zum 
W. 110. 


Inſerate werden A 14 Silbergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


S f 
ampfbost. 
Am 12. September 1846. 
der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 


Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Gewerbe Börſe. 


Sitzung vom 10. September. 
Vorſitzender: Herr Conſul Focking. 


ES lag diesmal urſprünglich kein beſtimmter Gegen⸗ 
ſtand zur Debatte vor, und dieſer Umſtand gab der letzten 
Verſammlung ihren eigenthuͤmlichen Character. Denn wohl 
ziemte es ſich, nachdem bisher in ſchnellem Wechſel eine 
Reihe verſchiedenartiger Dinge behandelt worden war, ein⸗ 
mal ſtillzuſtehen und in beſonnenem Ruͤckblick auf den zu⸗ 
ruͤckgelegten Weg ſich vorzuͤglich zu fragen, was etwa das 
weitere Schbickſal der gefaßten Beſchluͤſſe geweſen ſei. So 
erinnerte man ſich namentlich an die von der Verſammlung 
ausgegangenen Plaͤne zu einer Reorganiſation des Danziger 
Elementarſchulweſens und vernahm mit lebhafter Freude, 
daß die deshalb erwählte Commiſſion ſchon eine Sitzung 
gehalten habe, und daß die zur Zuſammenberufung der zwei⸗ 
ten nöthigen Vorarbeiten kraͤftig betrieben würden; es ſei kein 
Zweifel, daß durchgreifende Umgeſtaltungen eintreten wurden 
und dodurch zwar nicht das Ziel erreicht, wohl aber der erſte 
Schritt zu demſelben geſchehen koͤnne. — Auch die aͤrztliche 
Armenprapis am hiefigen Orte kam wieder zur Sprache, und 
waͤhrend zwei anwefende Aerzte aus dem reichen Schatze 
ihrer Erfahrungen neue in dieſem Punkt vorhandene Uebel⸗ 
ſtaͤnde ans Licht zogen, ſo konnte man ſich doch andrerſeits 
nicht vechehlen, daß eine andere Anſicht, wonach die Uebel: 
ſtände durchaus in Abrede geſtellt werden, den genannten 
gegenüberſtehe. Namentlich wurde erwähnt, daß letzte⸗ 
tes die Ueberzeugung der Herren Vorſteher des hieſigen 
Rozarerhes fer — In Hinſicht auf eine früher geführte 
Debatte in Bezug auf nüsline Beſchaͤftigung der Knaben 
außer der Schulzeit nahm man Gelegenheit, einen durchaus 
noͤthigen Wunſch auszudrucken. Wenn ſich nemlich aus 
Mitgliedern der Verſammlung irgend eine Commiſſion bilde, 
fo möge künftig ſtets immer zugleich eine Zeit feſtgeſetzt 
werden, bis zu der die Commiſſion über ihre Thaͤligkeit zu 
berichten habe und damit dies leichter erreicht werde, ſo 
möge die Leitung aller Geſchaͤfte ſtets ſofort einem bes 
ſtimmten Mitgliede der Commiſſion als Praͤſes uͤbertragen 
werden. — Ä 

Doch gab es auch an diefem Abende einen neuen und 
zwar eben fo anziehenden als wichtigen Gegenſtand zu ver: 
handeln. Herr Dr. Gruͤbnau machte nemlich darauf auf⸗ 


merkſam, daß moͤglichſt genaue ſtatiſtiſche Nachweiſungen 
über den Zuſtand der hieſigen Gewerbe durch ihre Zahlen⸗ 
angaben ein ganz anderes Licht Über die hiebei beſtehenden 
Verhaͤltniſſe verbreiten muͤſſten, als alle ſonſtigen noch fo 
gründlichen Eroͤrterungen, die, wenn ihnen das Element der 
Zahl mangele, gar zu leicht bezweifelt oder auch verdächtigt 
werden koͤnnten. Deshalb halte er es fuͤr hoͤchſt erſprießlich, 
wenn ein Comité zufammentrete, welches dergleichen Zahlen⸗ 
angaben in moͤglichſt großer Vollſtaͤndigkeit zuſammenſtelle 
und ſich bemuͤhe, fie allmaͤhlig einer immer groͤßern Rich⸗ 
tigkeit entgegenzuführen. Denn man konnte es nicht leug⸗ 
nen, daß im Anfange nur Unvollkommenes geleiſtet werden 
würde, weil vielfache Umſtaͤnde, beſonders das Intereſſe der 


| Gemerbetreibenden ſelbſt hindernd entgegentreten würden. So 


ſeien auch die der Regierung bisher mitgetheilten Angaben, 


wie namentlich an einem Gewerbszweige, dem der Eiſen⸗ 


gießerei, gezeigt wurde, in mehrfacher Hinſicht unvollkommen. 
Indeſſen hoffte man, daß, wenn ſich freiwillig Männer dazu 
erboͤten, betreffende Erkundigungen einzuziehen, durch ihre 
Fuͤrſorge dergleichen Ungenauigkeiten nach und nach wuͤrden 
ausgemerzt werden koͤnnen. Zu große Entſtellungen der 
Wahrheit werden überdies, wie wir uͤberzeugt find, vor der 


Macht der Oeffentlichkeit in iht Nichts zerfallen. 


Auf eine deshalb ergehende Anfrage erklaͤrten ſich ſo⸗ 
gleich ſechs Anweſende bereit, die in Rede ſtehende Muͤh⸗ 
woltung zu übernehmen und fie wurden in Folge deſſen ers 
ſucht, wo möglich ſchon das naͤchſte Mal Mittheilungen 
über die Art der Einrichtung eines ſolchen ſtatiſt iſchen 


Inſtituts zu machen. 


Schließlich freuen wir uns, mittheilen zu koͤnnen, daß 
mehre Mitglieder der Gewerbeboͤrſe beabſichtigen, in den 
nächſten Verſammlungen Gegenſtaͤnde vom hoͤchſten und 
allgemeinſten Intereſſe anzuregen. — ; 8 


mr 


Kajutenfrccht. 


— Stit Eröffnung der Stromfahrt, den 12. März bis 
ult. Aug. d. J. find ſtromabwäcts angekommen: 5444 L. 
Weizen, 1499 L. Roggen, 291 L. Gerſte, 238 L. Hafer, 
215 L. Erbſen, 144 L. Reinfaat, 971 L. Rappſaat u. Rübſen, 
43 L. Wien ; in Summa 8845 L.; 202,971 Stuͤck fichtene 
Balken, 65,368 St. fichten Rundholz, 103,613 St. fichte 


Eiſenbahnhölzer u. „w. — Des Vergleiches halber möge hier 
noch angeführt werden, daß ſeit Eröffnung der Stromfahrt, 
den 10. April 1844 dis ult. Auguſt angekommen waren: 
44 734 L. Weizen, 16,613 L. Roggen, 1013 L. Gerſte, 
826 L. Erbſen, 903 L. Leinſaat, 637 L. Rappſaat und 
Rüben, 325 L. Hafer, 14 L. Mohnſaat, 1 L. Hanffaat, 
2 L. weiße Bohnen, in Summa 65 068 L.; dagegen 
49,184 Stuck fichtene Balken und 1854 Sud fichten 
Rundholz. Waͤhrend ſonſt in Jahren, in denen die Wei⸗ 
zenernte in Polen ergiebig ausgefallen war, 5 bis 6000 
Menſchen an der Weichſel beſchaͤftigt waren, fo abſorbirt 
dieſe Vranche jetzt nicht ſo viele Hunderte. Dennoch fehlt 
es auf den Holzplaͤtzen, Schiffswerften u. ſ. w. fortwährend 
an Arbeitskräften. — 


— Der Capitain eines eben angekommenen norwegiſchen 
Hexingsſchiffes, welches an der Kühbruͤcke angelegt hatte, 
erlaubte ſeinen Matroſen, einige Stunden ans Land zu 
gehen. Bei der Ruͤckkunft über die Bordinge hatte Einer 
derſelben das Ungluͤck, in den Strom zu ſtuͤrzen und zu 
ertrinken, ohne daß es feinen Kameraden möglich war, ihn 
zu retten. — 


— Der diesjährige Sommer in Danzig gehort zu den 
groͤßten Seltenheiten, die man hier ſeit Menſchenaltern er⸗ 
lebt hat. So ſteht jetzt in dem Schroderſchen Garten an 
dem Olivaerthore ein Apfelbaum zum zweiten Male in 
voller Bluͤthe. — 

— Schreiber dieſer Zeilen, ſeit vielen Jahren aus inniger 
Ueberzeugung ein warmer Freund des Turnweſens wurde 
kuͤrzlich, als zufaͤlliger Zuſchauer der hieſigen Turn⸗ 
uͤb ungen, hoch erfreut uͤber das fröhliche, herrliche Treiben 
der raſchen Jugend. Wie gewandt und kräftig wird ſie 
heranwachſen zum eignen und beſonders zum Heile des 
Vaterlandes. — Moͤchten doch endlich von Staatswegen 
Schritte gethan werden, um das Turnen allgemein einzu⸗ 
‚führen in allen Schulen, ohne Ausnahme, oder moͤchten 
vorlaͤufig wenigſtens Schul⸗ und Ortsbehoͤrden für dieſe 
wahrhaft heilige Sache des Vaterlandes zu wirken ſich be⸗ 
ſtreben, nach Moͤglichkeit und ‚Kräften! Die dringende Noth: 
wendigkeit liegt am Tage! — Denn wahrlich, die Zukunft 
Preußens, vielleicht fon die nächſte, wird ſtarker, Fräftiger 
Männer bedürfen. San 

M. 


— Gewiß haben die Bürger hiefiger Stadt mit großer 
Theilnahme von der Einrichtung des Credit⸗Inſtituts “) 
vernommen, dos den unbemittelten Handwerker gegen den 
Wucher ſchützen, und ihn zur Fortfuͤhrung ſeines Geſchaͤftes 


„ 


*) Der Vorſitzende deſſelben iſt der Commerzienrath Abegg, 
Stellvertreter Herr Prediger Bock. Schatzmeiſter Herr 
Semon, Stellvertreter Herr Herrmann, Buchhalter 
Herr Grim m, der die mühſamen mit dem übernommenen 
Amte verbundenen Geſchaͤfte auf zwei Jahre ohne Ent⸗ 
ſchaͤdigung übernommen hat. 
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in bedraͤngten Zeiten die noͤthige Unterſtuͤtzung gewähren ſoll. 
Das Inſtitut wird nächſtens ſeine Wirkſamkeit in das Leben 
treten laſſen. Wie nothwendig die Einrichtung war und 
wie dankbar wir Denen fein müffen, die fie ins Leben 
riefen, möge unter anderm folgender Vorfall beweiſen. In 
einer wohlbekannten Handelsſtadt Femme. vor einiger Zeit 
ein ehrenwerther Handwerker, der durch raſch aufeinander 
folgende Krankheitsfälle in augenblickliche Verlegenheit yes 
rathen war, zu einem reichen Krämer und bittet ihn Ddrins 
gend um ein Darlehn von 150 Thaler, wofür er ihm einen 
Wechſel ausſtellen und außerdem noch einige werthvolle 
Effecten verpfaͤnden will. Nach langer Weigerung giebt der 
Kraͤmer das Darlehn, der Handwerker muß aber einen 
Wechſel über 200 Thaler untetſchreiben, weil Erſterer be 
hauptet, er wuͤrde mit den 150 Thalern in drei Monaten 
fo viel verdient haben. Wer ermißt aber das Enifeßen des 
armen Handwerkers, als ihm der Krämer das Geld nicht 
baar giebt, ſondern ihm fuͤr 150 Thaler 15 Kiſten Cigar⸗ 
ren zu 10 Thalern mit dem Rathe überläßt, er ſolle ſie nur 
dem Kleinkraͤmer N. N. anbieten. Letzterer kaufte ſie in der 
That für 120 Thaler. Michin hatte der Handwerker 120 
Thaler erhalten und ſich als Schuldner von 200 Thalern 
bekannt. — 1 40 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Königsberg, den 5. September 1846. 


Aus Königsberg eine Correspondenz, und nicht von Timo⸗ 
theus? — Ja, geſchaͤtzter Herr Redacteur, es iſt viel gewagt, Ihr 
Correspondent iſt ein fleißiger Berichterſtatter und ein Mann, 
der Neuigkeiten foͤrmlich aus der Erde ſtampft, vielleicht iſt es 
mir aber dennoch moglich, mich durch Einiges intereſſant zu 
machen, Königsberg iſt ja eine große Stadt, eine Stadt, in der 
man dem Fortſchritt huldigt, in der ſich täglich Neues begiebt, 
auf die andere Staͤdte mit neidiſchen Blicken herabſchauen, da 
man aus ihr der Entwickelung der politiſchen und religiöfen 
Fragen entgegenſieht! — Ja du lieber Gott, es iſt damit aber 
nicht ſo großartig, als man es ſich vorſtellt: der Politik find 
Hemmſchuhe angelegt und die kirchlichen Angelegenheiten, die 
freilich das Tagesgeſpraͤch bilden, gehen auch fo langſam vor⸗ 
wärts, daß man ein gänzliches Stocken befürchtet, die Behörden 
ſehen anſcheinend gleichgültig drein und nur wenn Herr Rupp 
kirchliche Handlungen unternetzmen will, tritt die Polizei inhibi⸗ 
rend dazu, wie es neulich der Fall war, als Herr Rupp eine 
Trauung vollziehen wollte; man verſpricht ſich von der Ruͤckkehr 
des Herrn Dberpräfidenten Boͤtticher, der noch in Berlin weilt, 
in dieſer Angelegenheit ſehr viel, und Derjenige, der ſich um 
Politik und Religion nicht kuͤmmerte, dem blieb wirklich ſehr 
wenig. Kartoffel- und Menſchenkrankheiten, Todesfalle und an⸗ 
derer Stadtklotſch ſind zu alltäglich und ſich immer wiederholende 
Dinge und unſer Theater, das noch einiges Gerede von ſich macht, 
hatte ſich in Memel und Tilſit ſtationirt, es war wirklich eine 
ſchlechte Zeit für Neuigkeitskraͤmer und Correspondentenz nun 
iſt's aber anders: das Opernperſonal iſt hier und beginnt mor⸗ 
gen mit Beliſar ſeine Vorſtellungen, waͤhrend die Schaufpielges 
ſellſchaft noch in Memel Vorſtellungen giebt; ein Hauptereigniß 
fuͤr uns iſt aber das Auftreten der Aare ber 
Herren Cuzent und Lejars. Dieſe bee ern ihre 
erſte Vorſtellung, der Eircus war gedrängt voll, aber außerhalb 
deſſelben war es fuͤrchterlich; es ſchien, als ſei die ganze Stadt auf 


den Beinen, es war ein Gedränge auf Königsgarten, auf dem 


die große Arena erbaut it, daß man nur mit Mühe durch das⸗ 
ſelbe hindurch zu winden ſich vermochte Die Vorſtellung war in | 


jeder Hinſicht brillant und fand rauſchenden Beifall, ich prophe⸗ 
zeihe der Geſellſchaft ein gutes Gedeihen, ſie wird unſerm ariſto⸗ 
kratiſchen Thealerdirector manches Aergerniß bereiten, denn der 
liebt nichts ſo ſehr, als eine gefuͤllte Kaſſe, die er aber waͤhrend 
des Hierſeins der Kunſtreiter gewiß nur ſelten, oder gar nicht 
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zu ſehen bekommen wird, es iſt ſchade, daß dieſelben ſich hier 


Die Sterblichkeit unter den 


nur ſo kurze Zeit aufhalten. — 
Schlaganfaͤlle und Ruhr 


Menſchen iſt jetzt nicht ſehr bedeutend. 


raffen Einiges fort,, man hort jedoch von den Aerzten ſehr be. 


denklich über den kommenden Herbſt ſprechen. — Der Prinz von 


Preußen kam am 28. v. M. hier durch, man hatte ſeine Ankunft 


zwei Tage früher erwartet; — die Polizeibeamten hatten es in 
den Tagen ſehr ſchwer, fie mußten bis ſpät in die Nacht hin— 
ein auf den Straßen patrouilliren, um die Ordnung auf denſelben 
zu erhalten. 
Praͤſidenten gewiß ſehr ſchwer, der jetzige, Herr Lauterbach, weiß 
ſie beſſer heranzuziehen: Patrouillen und fliegende Wachen durch⸗ 
kreuzen ſich, der geringſte Skandal auf der Straße und gleich 
find die Ruhebringer bei der Hand; es war aber auch noͤt hig, 
denn die Exceſſe namentlich des Abends, nahmen ſchon uͤberhand, 
jetzt kann man ruhig, die Straßen paffiven, ohne von loſem Geſindel 
angetaftet zu werden, wie es früher oft vorkam; die wenigen 
Contraventionen, die ſich jetzt noch ereignen, läßt Herr Lauterbach 
mit Pruͤgel regaliren und das Mittel iſt ſehr wirkſam, es über: 
trifft das Einſperren bei Weitem. Herr Polizei-Praͤſident Lau⸗ 
terbach hat hier ſchon manchem Uebel abgeholfen, die Verſetzung 
der Polizei⸗Sergeanten iſt nicht ohne Erfolg geblieben, die der 
Diſtrikts⸗Commiſſaire dürfte aber auch nicht unbeachtet bleiben, 
es hat ſich mancher dieſer Herren in feinem Reviere fo einge⸗ 
wohnt, ſich's ſo behaglich gemacht, daß eine Verfetzung in jeder 
Hinſicht wuͤnſchenswerth fein dürfte; es iſt fur einen Polizei⸗ 
Beamten nichts nützlicher, als, daß er viele Leute und verſchiedene 
Verhaltniſſe kennen lernt. Herr Polizei- Präsident Lauterbach 
will, wie ich gehört, die vacant werdenden Diſtricts⸗Commiſſair⸗ 
ſtellen nicht mehr, wie bisher, aus der Zahl der Sergeanten be⸗ 
ſetzen, dieſelben ſollen von Maͤnnern eingenommen werden, die 
einen höͤhern Bildungsgrad erreicht haben. — Man ſpricht ſehr 
viel für und gegen dieſe Anordnung, ich fuͤr meinen Theil finde 
ſie hoͤchſt nützlich, man muß bedenken, daß von einem ſolchen Bez 
amten oft das Wohl und Wehe Vieler abhängt, von ihm ver⸗ 
langt man Berichte, von ihm verlangt man, daß er ſich über 
verſchiedene Verhaltniffe vernünftig ausſpreche und ich behaupte 
faſt daß ſich zu dieſem Poſten nur ſolche Leute qualificiren, die 
eine gehörige Welt- und Schulbildung kundgeben. Ich habe 
Gelegenheit gehabt, mit einigen unſerer Diſtricts-Commiſſäre zu 
ſprechen und oft Urtheile und Präſumtionen von dieſen vernom— 
men, die mich wegen falſcher Auffaſſung und gänzlich unklaren 
Begriff völlig in Staunen ſetzten. Boch ich ſpreche fo viel über 
Polizei⸗Angelegenheiten, daß man glauben koͤnnte, ich ſei ſo Einer, 
aber dieſes weniger, ich ſpringe wieder zum Theater, indem ich 
Ihnen noch erzähle, daß ich der Vorſtellung des Beliſar beiwohnte 
und unſern neuen Heldentenor, Herrn Burchhard in der Parthie 
des Alamir und deſſen Frau als Irene kennen gelernt habe. 
Der Herr iſt nichts als ein gefuͤhlloſer Schreier und die Madame 
eine mittelmäßige Dilettantin, wie man ſie ſehr oft in Privat⸗ 
Geſellſchaften antrifft. Wenn die andern neuengagirten Mitglieder 
nicht beſſer ſind, denn gute Nacht Directorium Woltersdorff. — 
Nächſtens mehr über dieſe und andere e e 9 — 
5 ir 


e 
— — 1 


) Wenn Sie's erlauben. 
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Dieſe Leute Fühlen das Scheiden ihres fruͤheren 


[Ein richtung 


— 


Brief kaſten. 


4) N. N. fragt an, ob es nicht angemeſſen ſei, einmal in 
der Gewerbeboͤrſe einen Vortrag uber die Unzweckmaͤßigkeit der 
Gewerbeſteuer zu hoͤren . 

2) M. Iſt ſo weit aufgenommen worden, als es der Geufur 
vorgelegt werden konnte. 

3) A. B. Wir werden naͤchſtens über den Geſellen⸗ 


Verein einige Details mittheilen. 
1 D. R. 


— — 


2. bis AR, September. 


Marktbericht vom 


Obgleich wir am Montage von Auswärts, beſonders von, 
England, fehr flaue Berichte erhielten, jo war unjer Getreide⸗ 
markt nicht ſo flau, als man es wohl erwarten konnte, da 
Eigner von Weizen ſich nicht zu einer beſondern Reduction der 
Preiſe verſtehen wollten, es wurde mehres gekauft, zu etwa 5 
bis 10 fl. niedrigern Preifen, wie vorige Woche. Die geftrige 
Poſt brachte beſſere Ausſichten und von England 2 bis 3 ſh. 
hoͤhere Preiſe, werauf an 300 L. Weizen zu 20 bis 30 fl. pro 
Laſt Höhere Preiſe gekauft wurden. Unſere Vorraͤthe nehmen. 
ſehr ab, da faſt Nichts dazu kommt. Von Roggen ſind unſere 
Vorräthe auch ſehr gering, was bis jetzt gekommen, bat nur 
hingereicht, um unſere Conſumtion zu befriedigen, weshalb ſich 
die Preiſe erhalten. Sommer⸗Getreide kommt bis jetzt ſehr wenig 
am Markt, und iſt ſehr begehrt. Die Kartoffel-Krankheſt droht 
ſehr ernſthaft zu werden; glaubhafte Landwirthe verſichern, daß 
kaum ein Drittel, ja wohl nur ein Viertel der gewöhnlichen 
Ernte fein würde, und dann iſt noch die Frage, wie lange ſich 
die Frucht halten wird? Ein Gluͤck fur die Landwirthe iſt es, 
daß Butter, ſowohl Klee wie Heu und Stroh, außerordentlich 
reichlich und in vortrefflicher Qualität gewonnen worden und der 
Viehbeſtand dadurch nicht leiden wird, da von Kartoffeln nichts 
für daſſelbe abfallen kann. Was wird aber vom armen Mann 
werden? — : 


Aus dem Waſſer wurden in dieſer Woche ausgeboten: 
Weizen 167 L., 50 L. Roggen. Davon find verkauft: 100 
L. Weizen, 453 L. Roggen zu folgenden Preſſen: Weizen 89 EL., 
13132 pf. a fl. 5072, 5 L. 1303 Ipf, a fl. 500, 8 L. 18apf. 
a fl. 495, 163 L. 132 — 33pf. a fl. 490 , 6 L. 129pf. a fl. 
4873, 12 L. 129 — 30pf, a fl. 472, 12 L. 127pf. a fl. 4573, 
6 L. 129 —30pf. a fl. 440, 37 L. 129 32pf. aà fl. (2). Rogs 
gen 6 L. I20pf. a fl. 350, 16 L., 120pf. a fl. 347, ad 
120pf a fl. (2). Vom Speicher find circa 650 L. Weizen 
128 — 30pf. a fl. 430 bis 515 fl. verkauft. 


An der Bahn wurde gezahlt: für Weizen 60 85 for., 


Roggen 1121 20pf. 48 — 60 ſgr., Erbſen weiß und gelb 55 — 


62 ſgr. graue 60-65 ſgr., Gerſte 102—110p „ 34. 40 ſgr., 
Hafer 20 — 24 ſgr., pro Scheffel. Spiritus 21 — 224 Mthlr⸗ 
pr. 120 Qr. 80 8 Tr. aus zweiter Hand. 


Berichtigung. 


Schaluppe No. 109., S. 872, Sp. 2. 3. 5. v. u. lies ſtatt 
erſcheinen einen, erheiſcht eine, — 3. 4. v. u. ſt. Errichtung, 


Noedigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


— 1832 — 


Neues Etablissement. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich am heutigen 
Tage in meinem Hause Langgasse No. 530 eine 


Cigarren und Tabacks - Handlung 
sowohl en gros als auch en detail eröffnet habe. 

Durch besonders vortheilhafte Einkäufe, worin ich vorzüglich durch gründliche Geschäftskenntnisse ge- 
leitet worden, bin ich im Stande jeder Concurrenz, sowohl in der Auswahl, Qualität, als auch im Preise der 
Waare, zu begegnen. 

Indem ich nun dem geehrten rauchenden Publikum mein reichhaltiges und wohlassortirtes Lager bestens 
empfehle, bemerke ich nur noch, dass mein Streben stets dahin gerichtet sein wird, durch strenge Reellität 
und möglichst billige Preise das mir zu schenkende gütige Vertrauen zu rechtfertigen uud zu erhalten. 

Danzig, den 9. September 1846. 


Herrmann Berthold, schrägeüber Herrn Gerlach. 


Eine Einderlofe Familie wuͤnſcht einige Penfionaire SCHUBERTH & Co. Stahlfedern 


bei ſich aufzunehmen. Nachhilfe der Schularbeiten, ſo wie 2 RE 
Unterricht 10 Pianoforte kann, wenn es gewuͤnſcht wird, wzu 2 2 eee eee 
ertheilt werden. Das Nähere Langgaſſe „ 386, zwei — z ‚SCHUBERT: 
Treppen hoch. . Riesenfede 
:SCHUBERTH! 


Onmibnsfed:- 


SCHUBERTR'S 
ſeine Seluilfed 


Bequeme Reiſegelegenheit n. Elbing * 
jeden Abend, mi Anſchluß an die Dampfböte nach Königs- So eben erhielten wir von London eine ganz 
berg. Naͤheres Fleiſchergaſſe „ME 65, bei F. Schubart. vorzügliche Sendung Stahlfedern, als: 

; a Ladies-pen (Damenfeder), beste Sorte das 
Eine runde hölzerne Säule, 14 Fuß lang und 1 Fuß Dutzend 10 Sgr., 2te Sorte 5 Sgr.; (eine ganz vortreff- 
dick iſt zu verkaufen Langgaſſe N 400. liche Feder). 


Lord- pen (Herrenfeder), Silberstahl und 


Seebad Zoppot. broncirt 10 Sgr.; (noch unübertroffen). 


; > 58 Napoleons (Riesen-) Feder, die Karte zu 
Das bereits zu Sonntag 13. d. angekündigte Feſt findet | 20 Sgr.; (die dauerhafteste, die bis jetzt existirt). 
beſtimmt hot. Voigt. Auch andere, wohlfeilere Sorten sind wieder 


>42 5 k in d 
Steinkohlkaͤmme mit Schleifen 10 Ser, 8 en Gerhardiäd Buchhandlung. 
Steinkohl⸗Broches mit weißen und ſchwarz. Figurin 5%, i 
desgleichen Colliers 5 %: in einer ſehr großartigen Aus: 


wahl, eine neue Sorte gepreßte Horn- Einſtech⸗Kaͤmme 5 , N In der Gerhard'ſchen Buchhandlung 

feine Kopfbürſten, Ereas Leinen⸗Hemdenknoͤpfe, eine neue in Danzig erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 

Sorte empfing ſo eben und empfiehlt zu haben: . i 
Kupfer, Breitgaſſe ½ 1207. Entwurf einer 


Se Geſchichte der Rechtsphiloſophie 
Bresleres Geſchichte der Söctalismas und. Gun n 
Reformation, 7. 1. S. Heft Von Dr. Heinrich King, b a 


zuſammen, zu 10.9972, iſt fo eben erschienen. Preis: 20 : 


Danzig, den 7. September 1846. 
Gerhardſche Buch handlung. Das deutſche Kirchenthum 
5 Eine geſchichtliche ſtatiſtiſche Betrachtung. 
Aufträge für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs Ger Zugleich zur Beleuchtung und Vervollſtändigung meiner 
ſellſchaft in Luͤbeck werden erbeten, Hundegaſſe No. 286. Kirchenkarte von Deutſchland. 
W. F. Zernecke. Von J. W. Kutſcheit. 
5 Preis: 10 Jar. 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


